
Zeitschrift: St. Galler Jahresmappe

Band: 37 (1934)

Artikel: Kunstpflege in St. Gallen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948383

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948383
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m

Kunstpflege in St. Gallen.

Das St. Galler Kunstleben hat diesen Herbst einen bedeu¬
tenden neuen Impuls erhalten durch zwei künstlerische

Anlässe. Einmal wurde die bisher im Parterre der ehemals
Schiegschen Villa an der Rosenbergstrage untergebrachte und
teilweise wenig beachtete Sturzeneggersche
Gemäldesammlung nach einer gründlichen Umschichtung in den
gesamten renovierten Räumen des Hauses feierlich neu eröffnet
und sodann im Oktober im Kunstmuseum im Stadtpark eine
Ausstellung von Werken aus St. Galler Privatbesitz, verbunden
mit einer kleinen Kollektion der lebenden St. Galler Künstler,
durchgeführt. Die Gleichzeitigkeit der beiden Veranstaltungen
ist nicht zufällig, vielmehr ist die Schau im Museum von
Stadt und Ortsbürgergemeinde als willkommene und werts
volle Ergänzung der Eröffnung der Sturzenegger-Galerie
geplant worden. So bot sich dem Besucher die seltene Gelegenheit,

eine gute Reihe von Meisterwerken zu bewundern, die
sich in hiesigem Privatbesitz befinden; zugleich war es ihm
möglich, festzustellen, dag der Typus des mit feinem Geschmack
unci Kenntnis gleichermagen behafteten Sammlers in unserer
Stadt recht gut vertreten ist.

Da die Gemäldesammlung E d. Sturzene ggers dauernder
Besitz unserer Stadt geworden ist und somit der Besichtigung
auch in Zukunft geöffnet sein wird, wollen wir sie in einem
nächstjährigen Artikel würdigen. Während die Ausstellung
aus st. gallischem Privatbesitz im Kunstmuseum nur vorübergehend

geöffnet bleibt, mag diese in folgendem besprochen
werden.

Kunstmaler Hug hat auch hier mit feinem Verständnis die
Kollektion nach zeitlich und malerischen Gesichtspunkten
geordnet; das Bild ist ein geschlossenes, vorzügliches. Und vor
allem, es ist etwas Neues. Wir erleben die bekannten Räume
des Museums unter gänzlich anderen Gesichtspunkten; zwei
Säle sind frisch gestrichen worden und aus dem Dunkel in
Helligkeit gehoben; auch der Oberlichtsaal (auch er) hat seine
gewohnten Schätze vorübergehend dem Magazin anvertraut.

Im Nordostsaal finden wir drei groge Schweizer Meister
versammelt: Hodler, Giovanni Giacometti und Amiet. Wer
Hodlers Werk studiert, wird wohl immer früher oder später
darauf kommen, dag letzten Endes der Schöpfer der
monumentalen parallelistischen figuralen Wandbilder doch in seinen
Landschaften am stärksten zu uns spricht. Hier ist er farbig
vertieft, und seine Berge sind mit solcher Überlegenheit
gestaltet, von so gewaltiger Symbolik, dag sie uns immer aufs
neue packen. „Breithorn" und „Thunersee" sind mehr als
Naturausschnitte; es ist „die" Schweizer Bergwelt in
künstlerischer Formulierung und Steigerung. Die Skizze zur
„Eurythmie" und „Der Knabe" sind weiter sehr wertvoll und
bedeutend.

Amiets „Mädchen im Garten" offenbart den ganzen farbigen
Reichtum der Werke aus des Malers bester Zeit; Giacomettis
„Familie" ist von den drei Arbeiten im strengen Aufbau und
der tonigen Geschlossenheit wohl die stärkste. Im Oberlichtsaal

hängen die Franzosen, in durchweg kleinen Formaten
unendlich viel Schönheit, Licht und Farbe Aus den Anfängen
des Realismus Marilhat, Français, neben einem herrlichen
kleinen Constable, weiter eine Marine Boudins, der farbig
reiche Papelen, neben Corot sein malerischer Doppelgänger
Trouillebert, sodann Millet, Fantin-Latour, Courbet, Diaz und
in der Reihe als Glanzpunkt der Köstlichkeiten das lineare
Profilbildnis des Klassikers Ingres. An der gegenüberliegenden

Wand hängen einige zauberisch schöne Blumenstücke
Odilon Redons, hier wie in den Renoirs spielt die verschwenderische

Fülle der farbig reichen Palette der Impressionisten.
Die ganze Materie ist in der Farbe aufgelöst, weich, glutvoll
sprühend. Lichtdurchflutet ist Pissarros Bild der „Schafherde";
Cézannes „Männliches Bildnis" ist in der Reihe der Porträte
des Künstlers ein interessantes Stück. Seurats „Landschaft"
und Sisleys „Frühlingslandschaft" geben einen trefflichen
Begriff von dem landschaftlichen Können der siebziger
Generation. Der groge Van Gogh ist glutvoll, aufgewühlt und von
unerhörter toniger Harmonie. Die beiden flankierenden Utrillo
repräsentieren den Meister der späteren Epoche, der mit
Matisse und Vlamink unsere Zeit gewaltig beeinflugt hat>

sehr gut. Das Motiv ist bei Utrillo geistig und wohl meist
auch äugerlich gleichbleibend.
Im nördlichen Seitensaal freut man sich, neben den repräsentativen

Bildnissen französischer Porträtkunst die zarten,
subtilen Pastelle Volaires zur Geltung gebracht zu sehen; dann
fesselt der farbig unerhört schöne, im klassischen Ausdruck
typische Kopf einer „Römerin" von Feuerbach. Es folgt ein
Kabinett erlesener Stücke; da ist in erster Linie der tonig
herrliche kleine Brueghel der Ältere, wohl das kostbarste
Stück der Ausstellung; weiter ein Bildnis Van Dycks, dessen
Karnation wir bewundern, eine feine Madonna von Gossaert,
eine intime Szene Teniers des Jüngeren, neben einer heroischen

Landschaft des Engländers Crome. Ganz reizend auch
die „Marktszene" Cantones, Hobbemas „Landschaft".

Im ebenfalls hellen Nordostsaal dürften vor allem die Werke
von Magnasco, eine seltene südliche Landschaft, und das weiche
schöne Bildnis Furinis interessieren. Weitere italienische Meister
runden das Gesamtbild recht glücklich ab, im Verein mit den
gotischen Altartafeln der Sammlung.

Im Ostsaal finden wir die modernen Franzosen neben
Schweizer Malern der Jetztzeit; als Nachbar eines
lebendurchpulsten Pascin wirkt Barreaud etwas hart und im Kolorit
roh; Hug ist mit neuen Arbeiten in französischem Geist sehr
gut vertreten; Hunziker und Hegetschweiler sind ohne
Vorbilder nicht ganz denkbar. Matisses „Blumenstilleben" wirkt
wie eine farbige Offenbarung neben einem frühen Gauguin
und zarten Bonnards; eine Landschaft Derains vermittelt die
Tonskala des Meisters. Signacs Grogbild ist frisch und flüssig,
bester Neoimpressionismus.

Der allzufrüh verstorbene Schweizer Brühlmann kommt in
fünf Werken prächtig zur Geltung; wieviel Ruhe und innige
Vertiefung spricht nicht aus dem Grogbild des „Aktes". Gublers
„Landschaft" fesselt durch ihre lichte, brillante Malweise,
ebenso wie Marquets „Kleine Marine"; mit den knappsten
Mitteln ist hier alles erreicht. Endlich kommt in dieser
Nachbarschaft unser intimer Appenzeller zur Geltung. Théophile
Roberts Komposition des „Barmherzigen Samariters" wirkt
sehr geschlossen und stark.

Der Südostraum beherbergt zwei prachtvolle Segantinis;
die „Berglerin" ist bei knappem Bildausschnitt von unerhörter
Frische der Malerei und Schönheit der Farbe; die „Schafschur"

als Frühwerk bildet ein wertvolles Gegenstück. Lüthys
groges Altarbild ist durch ein paar kleinere Arbeiten
derselben farbigen Potenz ersetzt worden; der groge Morgen-
thaler besitzt noch nicht die Geschlossenheit späterer Werke.
Einfach klar, beste Malerei ist der „Berner Bauer" von unserem
Altmeister Anker. Die Kollektion Vallets ist durch zwei weitere
Arbeiten glücklich erweitert worden.

Die Räume derWechselausstellungen füllen Arbeiten (Malerei,
Graphik, Plastik und Glasgemälde) der lebenden St. Galler
Künstler, die bereits im Museum vertreten, durch weitere
Werke ergänzt, zur Geltung kommen.

Zuletzt sei festgestellt, dag auch Vestibül und Treppenhaus
eine notwendige Reinigung und Umstellung erfahren haben,
so dag das Gesamtbild ein sehr gutes, einheitlich starkes
wurde. E.

Â.Lelmer&Co
St. Gallen zum Stoffmagazin

Erstklassiges
Spezialgeschäft für
Mantel-, Kleider- und

Wäschestoffe
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in 8t. (Malien.

H^^as Lì. Oallsr Kunstlsdsn dat disssn Klsrdst sinsn dsdsu-
_I_^/tsndsn nsusn Impuls srdaltsn durek ?vsi Künstlsriseds
^.nlässs. Kinmal vuràs dis disdsr im Kartsrrs àsr sdsmals
LedisKsedsn Villa an dsr KossndsrAstraßs untsrAsbraodts und
tsilvsiss vsniA bsaedtsts Ltur^snsAAsrscds Osmälds-
Sammlung Hack sinsr Aründliedsn llmsediedtunA in dsn As-
samten renovierten Käumsn dss Klausss tsisrliod nsu srötknst
und sodann im OKtodsr im Kunstmuseum im LtsdtparK sins
>lttS5te//«»F ro/ê 5t. Oaâr /V/ratàesà, vsrdundsn
mit sinsr KIsinsn KollsKtion dsr /söe^c/e» 5t. t?a//er
durcdAsküdrt. Ois Olsied^sitiZKsit dsr dsidsn VsranstaltunZsn
Ì8t niedt z^utälliA, vislmsdr Ì8ì dis Ledau im Nussum von
Ltaàt und OrtsdürAsrAsmsinds als villKommsns und vsrts
voiis KrAän^unA dsr KrötknullA dsr Zturz:snsAAsr-OaIsris AS-
plant vordsn. Lo dot 8isd clsm Kssuedsr dis 8êltsns OslsAsn-
dsit, sins Ants Ksids von NsistsrvsrKsn ^u dsvundsrn, ciis
8ied in dissiASm Krivatdssit^ bstindsn; zmAlsied van ss idm
möAlied,Isst^ustsllsn, daß àsrK^pus dssmittsinsm OssedmaeK
und Kenntnis Alsieksrmaßsn bsdattstsn Lammlsrs in unserer
Ltadt rsedt Zut vsrtrstsn Ì8t.

Oa ciis OsmäldssammlunA K à. Ltur^sns AAsrs dausrndsr
IZssit^ unssrsr Ltadt Asvordsn Ì8t und 8omit dsr KssiektiAUNA
aued in ?uKuntt Asoàst 8sin vird, vollen vir 8is in sinsm
näedstjädriAsn VrtiKsl vürdiAsn. tVädrsnd ciis ^.usstsllunA
aus st. Zallisedsm Krivatdssit^ im Kunstmuseum nur vorüdsr-
Asdsnd Asötknst dlsidt, maA ciisss in kolAöndsm dssproedsn
vsrdsn.

Kunstmaler Kl u A dat aued disr mit tsinsm Verständnis clis
KollsKtion naed ^sitlied und malsrisedsn OssicdtspunKtsn As-
ordnst; das Lilcl ist sin Assedlosssnss, vor^ÜAliekss. lind vor
allsm, ss ist stvas dlsuss. tVir srlsdsn dis dsKanntsn Käums
dss Nussums untsr ZänNied andsrsn OssiedtspunKtsn; /vsi
Läls sind Irised Asstricdsn vordsn und aus dsm OunKsl in
KlslliAKsit Asdobsn; ausd dsr Odsrliedtsaal (aued sr) dat ssins
Zsvodntsn Lekät^s vorüdsrAsdsnd dem NaAaî!in anvsrtraut.

Im dlordostsaal knàsn vir drsi Aroßs Ledvàsr Nsistsr
vsrsammslt! Klodlsr, Oiovanni Oiacomstti und ^.mist. tVsr
Klodlsrs tVsrK studiert, vird vodl immer trüdsr odsr spätsr
darauk Kommsn, daß làtsn Kndss dsr Ledöptsr dsr monu-
msntalsn parallslistisedsn ÜAuralsn tVandbildsr doed in ssinsn
Oandsodaktsn am stärdstsn 2u uns spriedt. dlisr ist er kardiA
vsrtistt, und ssins LsrAs sind mit soledsr ÖdsrlsASndsit As-
staltst, von so AsvaltiAsr L^mdolid, daß sis uns immsr auks

nsus paedsn. „Lrsitdorn" und „Vdunsrsss" sind mskr als
Katuraussednitts; ss ist „dis" Ledv/si/sr lZsrAvslt in dünst-
lsrisedsr KormulisrunA und LtsiAsrunA. Ois Ldi^^s ?ur
„Kurzctdmis" und „Osr Knads" sind vmitsr ssdr wsrtvoll und
dsdsutsnd,

^mists „Nädcdsn im Llartsn" otksnbart den Aan^sn tardiAsn
Ksiedtum dsr lVsrds aus dss lVlalsrs dsstsr ?sit; Oiaeomsttis
„Kamilis" ist von dsn drsi àdsitsn im strsnAsn ^.utbau und
dsr toniASll Ossedlosssndsit vodl dis stardsts. Im Odsrliedt-
saal dänAsn die Kran^ossn, in duredcvsA dlsinsn Kormatsn
unsndlied visl Ledönksit, Oisdt und Karbs! ^us den VntänAsn
dss Ksalismus lVIarildat, Kraneais, nsdsn sinsm dsrrliedsn
dlsinsn Oonstadls, ^vsitsr sins Narins Boudins, dsr tardiA
rsieds Kapslsn, nsdsn Oorot ssin malsrisedsr OoppslAällAsr
Vrouillsdsrt, sodann Viillst, Kantin-Oatour, Oourdst, Oia? und
in dsr Ksids als dlan^pundt dsr Köstlieddsitsn das linsars
Krotildildnis dss Klassidsrs InArss. à dsr ASASnüdsrlisAsn-
dsn IVand dänAsn siniZs ^audsrisek scdöns Llumsnstüeds
Odiion Ksdons, disr vis in dsn Ksnoirs spislt dis vsrsedvsn-
dsriseds Külls dsr tardiZ rsicdsn Kalstts dsr Imprsssionistsn.
Ois Aan?s Natsris ist in dsr Kards autAslöst, vsied, Alutvoll
sprûdsnàê Oiedtduredtlutst ist Kissarros Lilà dsr „Ledatdsrds"i
Os^annss „Nännliekss Oildnis" ist in dsr Ksids dsr Korträts
dss Künstlers sin intsrsssantss Ltüed^ Lsurats „Oandsedakt"
und Lisls^s „KrüdlinAslandsedakt" Asbsn sinsn trskkliedsn Ks-
Zritk von dsm landsedattliedsn Könnsn dsr sisd^iAsr Osns-
ration. Osr Aroizs Van <ZoAd ist Alutvoll, aukAsvüdlt und von
unsrdörtsr toniAsr Karmonis. Ois dsidsn tlandisrsndsn Otrillo
rsprässntisrsn dsn Nsistsr dsr späteren Kpoeds, dsr mit
Natisss und Vlamind unssrs ^sit AsvaltiA dssintlutzt dat-

ssdr Aut. Oas Notiv ist dsi dltrillo AsistiA und vodl msist
aued äutzsrlied Alsieddlsidsnd.
Im nördliedsn Lsitsnsaal trsut man sied, nsdsn den rsprässn-
tativsn lZildnisssn Iran^ösisedsr Korträtdunst dis ?artsn, sud-
tilsn Kastslls Volairss ?ur OsltunA Asdraedt 2u ssdsn; dann
tsssslt dsr tardiA unsrdört sedöns, im dlassisedsn ^cusdrued
t^piseds Kopt sinsr „Kömsrin" von Ksusrdaed. Ks tolAt sin
Kadinstt srlsssnsr Ltüedsi da ist in srstsr Oinis dsr toniA
ksrrlieds dlsins IZrusAdsl dsr àltsrs, vodl dss dostdarsts
Ltüod dsr ^.usstsIlunA; vsitsr sin lZildnis Van O^eds, dssssn
Karnation vir dsvundsrn, sins Isins Nadonna von Oossasrt,
sins intims L?sns Ksnisrs dss dünAsrsn, nsdsn sinsr dsroi-
sedsn Oandsedatt dss KnAländsrs Oroms. Oan? rsi^snd aued
dis „Nardts?!sns" Oantonss, Koddsmas „Oandscdatt".

Im sdsntalls dsllsn diordostsaal dürttsn vor allem dis lVsrds
von NaAnaseo, sins ssltsns südlieds Oandsedatt, und das vsieds
scdöns KildnisKurinisintsrsssisrsn.lVsitsrsitalisnisedsNsistsr
runden das Ossamtdiid rscdt Alüedlied ad, im Vsrsin mit dsn
Aotisedsn ^Itartat'sln dsr LammlunA.

Im Ostsaal Lndsn vir dis modsrnsn Kranz^ossn nsdsn
Ledvsmsr Nalsrn dsr dst^t^sit; als diaedbar sinss Isdsn-
duredpulstsn Kasein virdt öarrsaud stvas dart und im Kolorit
rod; OuA ist mit nsusn àdsitsn in tran/ösisedsm Osist ssdr
Aut vsrtrstsn; Oun^iksr und KsAStsedvsilsr sind odns Vor-
dildsr nicdt Aan? dsnddar. lVlatissss „Klumsnstillsdsn" virdt
vis sins tardiAS OkksndarunA nsdsn sinsm Irüdsn OauAuin
und ^artsn Konnards; sins Oandsedatt Osrains vermittelt dis
Konsdala dss Nsistsrs. LiAnaes Orotzdild ist krised und tlüssiA,
dsstsr dlsoimprsssionismus.

Osr all^ulrüd vsrstordsns Ledvsi^sr Krüklmann Kommt in
künk lVsrdsn präcktiA !êur OsltunA; visvisl Kuds und inniZs
VsrtistunA spriedt niedt aus dsm Orotzbild dss „^.Ktss". Oudlsrs
„Oandscdatt" Isssslt durcd idrs licdts, brillants Nalvsiss,
sbsnso vis Narczusts „KIsins Narins"; mit dsn Knappsten
Nittsln ist disr alles srrsiedt. Kndliek Kommt in disssr diaed-
darsedalt unssr intimsr ^ppsn^sllsr ?ur (IsltunA. Kdsopdils
Kobsrts Komposition dss „Larmdsr^iAsn Lamaritsrs" virKt
ssdr Assedlossen und starK.

Osr Lüdostraum bsdsrdsrAt ?vsi pracdtvolls LsAantinis;
dis „lZsrAlsrin" ist dsi Knappem Lildaussednitt von unsrdörtsr
Kriseds dsr Nalsrsi und Ledöndsit dsr Ksrds; dis „Lcdat-
sckur" als KrükvsrK dildst sin vsrtvollss OsAönstüeK. Oütd^s
Arotzss Altarbild ist dured sin paar KIsinsrs Arbeiten dsr-
sslbsn tarbiAsn Kotsn? srsst^t vordsn; dsr Arotzs NorZsn-
tdalsr dssit^t noed nicdt dis Ossedlosssndsit spätsrsr lVsrKs.
Kintaek Klar, dssts Nalsrsi ist dsr „Lsrnsr Kausr" von unssrsm
^cltmsistsr ^nKsr. Ois KollsKtion Vallsts ist dured Zlvsi vsitsrs
àdsitsn AlüeKIiek srvsitsrt vordsn.

OisKäums dsrlVsedssIausstsllunAsntüllsn Vrbsitsn (Nalsrsi,
OrapdiK, KlastiK und OlasAsmälds) dsr lsdsndsn Lt. Oallsr
Künstlsr, dis dsrsits im Nussum vsrtrstsn, dured vsitsrs
IVsrKs srAänzd, ?ur OsltunA Kommsn.

?ulsàt ssi IsstAsstsllt, daß aued Vestibül und Krsppsndaus
sins notvsndiAS KsiniAUNA und IImstsllunA srtadrsn dadsn,
so daß das Ossamtdild sin ssdr Autss, sindsitliek starKss
vurds. ^

8t. (wallen isrirll Ltotitnava^in
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Detail: NuIterAa8ge 7 l'eleplion 29 90
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Unser Liebling

Nach einem Gemälde von Ch. A. Egli

Vierfarbenbuchdruck der Buchdruckerei Zollikofer & Co., St. Gallen

einem (Üemsi6s von Lli, Lgii

ViesfssbsnbuL>i6i'ucIc 6^ kuL^cimolcel-ei ^oüilcofei' ^ Lo.. 5t. LsIIen
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